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ber bieſigen Bibliothet und Bibliothekar der Allgemeinen Kriegsſchule 
r. Frievtante r, ſo wie dem praktiſchen Arzte Dr. Rödenbeck 
in Drebtan, den Rothen Adler⸗ Orden vierter Klaſſe zu verleihen. 
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0 Deutſchland. 
ter as Berlin, den II. Juni. Die Nachricht, welche alle Blär⸗ 
ſtdent chläuft, daß Rudolph von Auerswald, der bisherige Oberprä⸗ 
8 Preußen in zurückſczender Weiſe einen unbeſtimmten 
ſo fern erbalten und durch Hrn. Flottwell erſetzt worden fei, iſt in 
German wir mit Veſtimmtheit hören, völlig falſch, als Hr. v. 
zu einer Badekus odagra leidend, einen mehrwöchentlichen Urlaub 
drücklichts Werlanı Carlsbad genommen hat, und auf ſein aus⸗ 
ſeine valerländiſch n, welches aus feinem lebhaften Intereſſe für 
intermiſtiſchen Vergeiwpin; ſich erklärt, iſt Hr. Flotwell mit feiner 
ſezung, za welcher auch „beauftragt worden. Von einer Zurüc⸗ 
daher auch keine Rede. dicht der leiſeſte Anlaß gegeben war, iſt 
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Saat den cg, n en ene a 
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ungs fein und diesmal auch pofl- 


das Intereſſe hat, die : Ay „daß Defierreich 
zuhalten, bis es ia weber 3 in Deulſchland ſo tange hin⸗ 


Ku den deutſchen Mi ; 
tau nehmen ichel wieder in 
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N er 2 Katholiken in der Rheinprovinz vertritt. 
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Wege die Nachricht eingegangen 
großes Blutvergießen durch die franz. . 
fei; ferner , 


b an der Spi 
Regierung jegt Struve und Heinzen fliehen. W 


Ueber die zwiſchen Rußland und 
Oeſterreich angeblich zu St. Petersburg air ehe geichleffenen 
u gut untere men ſind mannigfache Gerüchte im Umlauf. 
et Seite geht uns die Nachricht zu, daß nach 
ſchen en Ungarn die Nuſſiſchen Truppen die Oeſterreichi⸗ 
beſetzt halt ien alsbald verlaſſen und nur den Theil von Galizien 
ten we 9 der in Folge der Traktate an Rußland abgetre⸗ 
2 —— bezeichuet die fünftige Grenzlinie als noͤrdlich von 
id, beim Ginſluß det Nabe: in die Weichſel, nach 
ſebend, auf Dude deeiſchen Dublecko und Pizemisl über den Sau 
ſo daß Ki langs des Gebirges zu den Weilquellen des 
die Bukowina Brenn douche und nördliche Land von Lemberg und 
etrtten wi 

Rußland; auch wird von rden. Die Koſten des Feldzuges trägt 

1 Entſchädigungsſumme — 

— Die beiden (Nat. ⸗ Stg.) 
Saths, an welcher Wen, welche in der Schlacht gegen die 
keußen bei feinem Aufent 0 verſtorbene Prinz Adalbert von 
gläuder ſeuthait in Indien Theil uahm, durch die 
2 erobert und durch die e 

t zum Geſcheuk ger igin Victoria de l 
4 Bau wurden, find in dieſen Tagen hier 
fg im Zeughauſe zum Auspacken abgeliefert. 
u . B. die v berordentlicher Schönheit und Feſtigkelt fein, 
die Er aus Mahagouy: Holz beſtehen. Dem 
erden die Kanonen auf dem Pariſer Platz am 
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er erikauiſche Geſandte Oberſt Donelſon hat vorge 


ue Abſchtedsaudienz beim g 
b öni . : 
tit zur Taſcl ge 3 beim Könige gehabt und wurde bei der 


Er verläßt übermorgen Berlin und 


geht vorläufig nach Brüſfel, dort wartend, bis die jetzigen traurigen 
Verhaͤltniſſe Deutſchlands ſich beſſer geſtaltet baben werden und ſich 
eine befeſtigte Centralgewalt darbietet, an deren Sitz er ſeine Miſſion 
antreten: kann. (C. B.) 
— Der hentige „Preuß. Staatsanz.“ enthaͤll die Denkſchrift 
iu den von den Königlichen Regierungen von Preußen, Sachſen, 
und Hannover vorgelegten Eutwurf der Verfaſſuuz des Deutſchen 


Reichs. ö 

— Der Prinz von Preußen iſt geſtern Abend zur Uebernahme 
des Ober⸗Kommando's nach dem Rheine abgegangen: Er wird heute 
in Köln und morgen in Kreuznach fein. Die Preußiſchen Truppen 
werden bekanntlich am 13ten in die Pfalz einrücken. 

Berlin, den 12. Juni. In der verfloſſenen Woche fanden 
auf dem hieſigen Artillerie⸗Schießplatz bei Tegel vor der Prüfungs⸗ 
Commiſſion mit einem Zpfünd. Kanonenrohr aus Gußſtahl höchſt 
bemerkenswerthe Verſuche ſtatt. Es iſt damit gezeigt worden, wie 
dieſes Material alle bekannten an Feſtigkeit und Zähigkeit übertrifft, 
und für die Induſtrie immer wichtiger werden muß. Während 
gußeiſerne Geſchütze ſelten größere als kugelſchwere Ladungen aus⸗ 
zuhalten im Stande find, während metallene bei ſtätkeren Ladun⸗ 
gen und ſlarkem Gebrauch ſehr ſchnell ihren Srelen-Durchmeſſer 
vergrößern und dadurch unbrauchbar werden, hat der gußſtählerne 
Dreipfünder die äußerſten Proben ausgehalten; der Verſuch wurde 
mit einfacher (14 Pfd. Pulver) Ladung begonnen und nach und 
nach mit den Kugeln fo weit gefliegen, daß das Rohr vollſtändig 
damit gefüllt war (15 Stüc). N verdoppelte man die Puls 
ver⸗Ladung und erſt bet u} achtfachen Ladung (10 Pfd. Pulver) 
und 5 Kugeln war es möglich, das Rohr zu ſprengen. Es war 
hierbei alſo der 50 Zoll lange Lauf vier Fünftheile mit Pulver und 
ein Fünftheil mit Kugeln gefült. Es iſt dieſer Drei fünder aus 
der Gußſlahl⸗Fabrik von Friedrich Krupp, bei Eſſen a. Ruhr, 
hervorgegangen, und dem Fabrikanten zu wünſchen, daß ſeine Be⸗ 
mühungen, etwas fo Ausgezeichnetes zu leiſten, nicht unbelohnt 
bleiben. 

— Die von dem Gen. v. Wrangel geſtellte letzte Friſt zur 
Auslieferung von Waffen hat im Ganzen nicht das gehoffte Ergeb⸗ 
niß gehabt, denn es fehlen immer noch gegen 1000 Gewehre, und 
etwa, 400 Seitengewehre, von ee 7 50 n N 

1 j ogen. mehrere, bei d . ; 
Be e 1 Warfenfüde fehken doch. Die ar 
Kan Waffen find größtentheils ſo verroſtet, daß fle gar nicht 
u zu brauchen find. Bekanntlich verfällt Der, bei welchem jetzt 
noch dem Staat gehörige Waffen gefunden werden, dem Kriegs⸗ 
richt. 
pe. Stettin, den 11. Juni. Stettin hält feine Sleſte. Die 


Sluthen politiſcher Aufregung, welche feit den Märztagen des vergan⸗ 


genen Jahres auch über uns hinrauſchten, haben ſich allmählig ges 
legt und neben der Politik kehren die anderen Intereſſen des menſch⸗ 
lichen Lebeus in ihre faſt vergeſſenen Rechte zurück. Der Volksverein 
wird ſpaͤrlich beſucht, ungeachtet der tprannenfeindlichen Tiraden, durch 
deten Komik der Bürger und Oberfeuerwerker a. D. Mantey das 
fonveräne Volk haranguirt — die Klubs feiern und find dem Erlöſchen 
nahe — ſelbſt die Bürgerwehr hat ihren Reiz verloren und kömmt 
nur ſaumſelig zuſammen. Dagegen, Sommertheater im Elpſium — 
Conzerte im Schützenhauſe — Feuerwerk — Kunſtreitet — Dampfe 
ſchifffahrten auf der Oder — Ausflüge „zu Waſſer und zu Laude“ 
zu „Fuß und zu Roß“. Sie würden jedoch irren, wenn Sie glaub⸗ 
ten daß mit dieſer „Tagesordnung des Vergungens“ die „gute alte 
Zeit“ zurückgekehrt ſei. Die peluuiſchen Parteien haben ſich nur aus 
dem lauten und rauſchenden Gedränge des Marktes zurückgezogen, 
aber fie find: weder in Indiffereatismus aufgegangen, noch haben fie 
ſich zu eiuer harmoniſchen juste milieu verflacht. Die verſchiedene 
Auffaſſung der Deutſchen Frage macht ſich, wie früher in den Klubs, 
fo jetzt in geſelliger Runde mit ihrer ganzen Energie geltend und nur 
in dem einen Wunſch „Friede mit Dänemark“ ſtimmen alle Par⸗ 
theien überein. Die Scheinblockade, welche Lord Palmerſton gleich. 
wohl, als zurechtbeſtehend anerkannt hat, trifft außer Stettin beſon⸗ 
ders die an der Küſte gelegenen Städte S win emu ude, Cammin, 
Wollin. Durch die faſt gänzliche Stockung des Handels leidet nicht 
allein eine Menge von Arbeitern, welche ihren Lebensunterhalt bei 
der Schifffahrt und dem Haudelsverkehr findet, ſondern die Rückwir⸗ 
kung dieſer Verhaͤltniſſe macht ſich auch den Landwirthen fühlbar, 
welche über Mangel an Abſatz ihrer Produkte klagen. Größeren Un⸗ 
teruehmungen auf dem Gebiet der Landwirthſchaft, Mellorationen, 
Bauten lud daher für jetzt faſt überall unterblieben. Mit lebhafter 
Befriedigung hat man indeß hier, aus einem — wie verſichert wird 
— hatboffiziellen Artikel der Hamburger Börſenhalle geſehen, daß 
Preußen unerſchütterlich auf der „politiſchen und adminiſtrativen 
Selbſtſtändigkeit Schleswig“ beharrt. Die hämiſchen Inſinuationen 
der demokratiſchen Organe erhalten durch dieſe einfache Wiederlegung 
ihr wohlverdientes Demantie. — Mehrere Briefe, welche uns aus 
Vorpommern namentlich aus dem Anklamer und Uecker mün⸗ 
der Kreiſe zugegangen find, kommen darin überein, das der Deutſche 
Verfaſſungsentwurf der drei Regierungen, ſo wie die Aenderung des 
Prcußiſchen Wahlgeſetzes überall von der conſervativen Parthei mit 
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Freuden begrüßt ſind. Namentlich iſt man dadurch befriedigt, daß 
Preußen unbeirrt, durch irgend welche Ruͤckſichten auf andere und 
ſelbſt mächtige Staaten Deutſchland's wie Oeſterreich und Bay⸗ 
ern ſelbſtaͤndig und muthig mit dem betreffenden Entwurf vorgegan⸗ 
gen iſt, daß die Regierung nicht blos thatfräftig das Steuerruder führt, 
um Gefahren abzuwenden und Beſtehendes zu erhalten, ſondern daß 
es auch einen neuen ſelbſtſtändigen Weg zur Erreichung einer neuen 
Schöpfung eingeſchlagen hat. In Betreff des Wahlgeſetzes iſt man 
mit dem Princip vollſtändig einverſtanden, wie auch damit, daß die 
Regierung dies jetzt eingeführt hat, nur iſt man noch darüber nicht 
ſicher, ob es auch vollſtändig den gewinfchten Erfolg haben wird, 
und verheblt es ſich eben deshalb nicht, daß es auch bei den nächſten 
Wahlen beſonderer Anſtreugung der conſervatipen Parthei bedürfen 
wird. — Wir freuen uns mittheilen zu können, daß von Pommer'ſchen 
Abgeordneten kein einziger an den Verhandlungen des Stuttgarter 
Rumpf⸗ Parlaments theilnimmt. Selbſt der Stargardter Deputirte 
Gymnaſial- Direktor Freeſe, welcher der entſchiedenen Linken an⸗ 
gehörig, wider den Welcke r ſchen Antrag geſtimmt und Preußen 
des Reichsfriedenebruchs angeklagt hat, iſt am 1. Juni nach Star⸗ 
gardt zurückgekehrt, nachdem er ſein Mandat niedergelegt hat. — 
Die Vereine, welche bisher hierſelbſt zur Unterſtützung der Fami⸗ 
lien hilfsbedürftiger Landwehrleute beſtanden haben, ſind zu einem 
Gentral» Verein zuſammengetreten, um deſto übereinſtimmender und 
nachhaltiger für die Erreichung des gemeinſamen Zweckes wirken zu 
können. Die Mittel diefes Central⸗Vereins find nicht unbedeutend, 
und belaufen ſich auf ungefahr 2000 dethlr. Es in gewiß anerken⸗ 
nungswerth und für die politiſche Richtung unſerer Stadt bezeich⸗ 
nend, daß ſie auch unter den jetzigen drückenden Erwerbverhältniſſen, 
ſtets ihre Hand für diejenigen offen erhält, welche dem Waffen⸗Ruſe 
des Königs bereitwillig gefolgt ſind. — Die Stettiner Dampſſchiff⸗ 
fahrt hat bereits wieder begonnen. Der Blockade ungeachtet geht 
das Ruſſiſche Dampfſchiff der „Wladimir“ zwei Mal von hier nach 
St: Petersburg und das Schwediſche „Swenska Lejonet“ jeden 
Donnerſtag nach Pftadt von bier ab. Ebenſo gehen auf den Binnen⸗ 
Sourſen nach Swinemüube, Cammin, Wollin, Nedermünde und 
Stepenit wöchentlich mehrere Male Dampfſchiffe. Dagegen wird die 
Seehandlung die Dampfſchifffahrtsverbindung ſtromaufwärts zwi⸗ 
ſchen hier und Frankfart a. O. in dieſem Jahre nicht wieder eintich⸗ 
ten, da ſie dabei im vorigen Jahre einen nicht unbedeutenden Aus: 
fall erhalten haben ſoll. Indeſſen unterhält wenigſtens zwiſchen den 
Staͤdten: Greiffenhagen, Garz, Fiddichow und Schwedt das einem 
Breslauer Handlungshauſe gehörige Dampfſchiff „Victoria“ eine 
tägliche Kommunikation. — Auch bei uns ſind einige Cholera / Falle 


vorgekommen. 72 77 
Erfurt, den 9. Juni. Die Cholera hat ſich auch in wüferer 
Stadt, ſowie in Mühlhauſen und in der Gegend Langenſalza's eins 
gefunden, doch aber tritt fie ſehr milde auf; in drei Wochen hat fie 
von * Bevoͤlkerung nur zwölf Opfer gefordert. . 
\ uxhaven, den 10. Juni. Laut itt 
fern ſoll die Däniſche Corvelte Valkyrie ale 2 Br 
ſchädigung bei der Attaque am 4. d., nach Kopenhagen zur Reparas 
tur abgegangen fein, (Auch ein Bericht aus Helgoland meldet, 
daß viele Kugeln in die Valkyrie eingeſchlagen.) 5 
Stade, den 8. Juni. Die Verſammlung geſetzlicher Ver⸗ 
treter und Deputirten der Gemeinden und Eorporationen des Lands 
droſtei⸗Kreiſes Stade, zu welcher von Seiten einiger Mitglieder 
von Gemeinde⸗Vorſtänden unter dem 26. Mai cine öffentliche Eins 
ladung ergangen war, hat am geſtrigen Tage auf dem bieſigen 
Rathhauſe ſtaltgehabt. Sie war von Deputationen einer bedeuten⸗ 
den Anzahl von Gemeinden beſchickt. 0 * 0 
Die weſentlichſten gefaßten Beſchlüſſe find, folgende: I) Die 
Verſammlung ſpreche aus, daß die ungefäumte BURG der all⸗ 
gemeinen Stande als dringend nöthig erachtet werde. ) Es ſei 
bei der Reichsverfaſſuung vom 28. März zu beharren, — und dar 
neben eine Protefiation gegen die von Preußen, Sachſen und Han⸗ 
nover zu octroyirende Verfaſſung, wie fle jetzt vorliege, zu erlaffen. 
3) Von Seiten der Regierung bätten den in Frankfurt nach der 
ihnen gemachten Eröffnung verbleibenden Deputirten die ihnen von 
Seiten der allgemeinen Stände⸗Verſammlung zugebilligten Diäten 
nicht einfeitig entzogen werden können. 4) Es folle die Verſamm⸗ 
lung die gefaßten Beſchlüſſe veröffentlichen und eine Aufforderung 
an die übrigen Provinzen des Landes erlaſſen, ähnliche Beſchlüſſe 
zu faſſen und eine gemeinfame Deputation zum Könige zu ſenden, 
um dieſem die gemeinſamen Wünſche des Landes vorzulegen. 
Dieſe Beſchlüſſe find einſtimmig gefaßt; — dagegen ein 5, eine 
Anſprache an die deutſchen Brüder zu erlaſſen, in welcher dieſen Kunde 
von dem feſten Beharren an der Reichsverfaſfung vom 28. Mätz ge⸗ 
geben werde, unter Diſſens mehrerer Mitglieder eee 
Mecklenburg, den 9. Juni. Die eee e f dich 
Königlich Preußiſche Staatsminiſterium unterm 28. 80 tn A 
und im Auftrage der Königlichen Re ee bierhe m 
Hannover in Betreff der deulſchen Verfaflungefrage bierher hat 
eichneten Miniſterium in ſorg⸗ 
ergehen laſſen, ſind von dem unterz 9 beehrt ſich daſſelbe, d 
fältige Berathung gezogen worden, und be ) 3 arauf 
zu erwiedern, daß es auf die geftellten Mopoſttionen einzagehen 
beabſichtigt. Die in Frankfurt beſchloſſene Reichsverfaſſung iſt zwar 


von hier aus anerkannt worden, jedoch nur in dem Sinne, daß das 
Wirkſamwerden derfelben überhaupt, mithin auch für Mecklenburg 
von einer der Verfaſſung entſprechenden Bildung des Reichsverban⸗ 
des und von der Loſung der Oberhauptsſrage abhängig bleiben 
müfle. Dieſe Vorausſetzung iſt nun nicht allein nicht eingetreten, 
fondern der Gang der Ereigniſſe iſt auch ein folder geweſen, daß 
jede Ausſicht auf das Zustandekommen einer Reichsverſaſſung unter 
Mitwirkung der Frankfurter National Verſammlung verſchwun⸗ 
den iſt. Unter dieſen Umſtänden trägt das unterzeichnete Miniſte⸗ 
rium kein Bedeuken, ſich den Beſtrebungen der Königlichen Regie- 
rungen anzuſchließen. Der mitgetheilte Entwurf zu einer Ver⸗ 
faſſung des deutſchen Neichs entſpricht im Weſentlichen den an tie 
nen ſolchen zu ſtellenden Anforderungen. Das Großherzogliche Mi⸗ 
niſterium erklärt ſich aber damit einverſtanden, daß derſelbe der 
demnächſt zu beruſenden Volksvertretung vorgelegt werde. Auch 
wegen des Beitritts zu dem in der Note vom 28. v. M. beregten 
Bündniſſe und zu der Errichtung eines proviſoriſchen Schiedsge⸗ 
richts, ſo wie wegen der Anordnung der Wahlen nach dem mitvor⸗ 
gelegten Wahlgeſetze hat das Großherzogliche Minifterium ſeiner⸗ 
ſeits keine Einwendungen zu erheben. Daſſelbe glaubt ſich aber 
für jetzt auf dieſe allgemeine Erklärung beſchränken zu müſſen, 
weil der jetzt hier verſammelten Abgeordnetenfammer nur erſt im 
Allgemeinen Mittheilungen über die ſetzige Sachlage haben gemacht 
werden können, und weitere Verhandlungen mit derſelben noch bes 
vorſtehen. 
Schwerin, den 7. Juni 1819. 
Großherzoglich Mecklenburgiſches Geheimes Staats-Miniſterium. 
v. Lützow. 
An das Königl. Preuß. hochlöbliche Miniſterium der auswärti⸗ 
gen Angelegenheiten zu Berlin. a 
Frankfurt a. M. den 8. Juni. Die Minorität der Reichs- 
Verſammlung, von welcher viele Mitglieder hier noch weilen, haͤlt 
wöchentlich mehrere Zuſammenküufte unter dem Vorſitze ihres letzten 
Präſidenten. Das Saraſin'ſche und das Wayd'ſche Haus, welche 
von der verfaſſunggebenden Reichs verſammlung gemiethet waren, 
wurde erſteres bis auf einige und letzteres bis auf ein Zimmer ges 
giumt, da deren Miethe mit dieſem Monat zu Ende geht. Die Sum⸗ 
me, welche das Rumpf- Parlament mit nach Stuttgart nahm, war 
klein, denn es befanden ſich nur noch circa 3800 fl. in der Kaſſe. 


— Cs find uns Nachrichten aus der Rheinpfalz zugekom— 
men, welche leider von den dortigen Zuſtänden ein trauriges Bild 
entwerfen. Der Mangel an Waffen und Schießbedarf iſt es haupt⸗ 
fächlich, was eine fehr gedrückte Stimmung im Lande hervorruft und 
Viele, welche die Unmöglichkeit eines erfolgreichen Widerſtandes vor⸗ 
auszuſehen glauben, zurückhält, ſich an der Bewegung zu betheiligen. 
Die Geiſtlichen verwenden ebenfalls allen ihren Einfluß auf den 
Baueruſtand, um eine Nenitenz gegen die proviſoriſche Regierung 
hervorzuruſen die überdies mit der Organifation genug zu ſchaffen 
hat. — Das Lyceum in Speyer iſt geſchloſſen, da die meiſten Pro⸗ 
feſſoren ihres Amtes entſetzt wurden. Die dortige Beſatzung iſt ſchwach 
und konnte einem Ueberfalle nicht widerſtehen. Die Kommunikation 
des Landes mit den Feſtungen Landau und Germersheim in vielfach 
erſchwert. Erſtere Stadt wird keinem Omnibus, Fracht- oder ſonſti⸗ 
gen Wagen geöffnet, keine Zeitung wird eingelaſſen, ſo daß die 
reichsverfaſſungsfreundliche Bürgerſchaft ohne alle Nachricht von den 
Hauptſtädten und dem platten Lande bleibt. Der Zuſtand wird na⸗ 
tirlich auf die Dauer unerträglich, Zerwürfniſſe fönnen uicht ausblei⸗ 
ben; die Arbeit, der Erwerb liegen total nieder, die einzige Rettung 
iſt eutweder in einem Unterliegen, oder in dem zweifelhaften ſiegrei⸗ 

en Fortſchreiten der Bewegung zu ſuchen. 2 

0 ann a. Mr., den 9. Juni. Mit morgen beginnen 
die Operationen gegen Baden. Die bisherige Beſatzung von Frank⸗ 
furt rückt am 10. und 11. nach Süden aus. Sie wird durch die 
Diviſton des Generals v. Schack, welche von Wetzlar kommt, ſo⸗ 
fort erſetzt. Die ſchon in den Odenwald vorgeſchobenen Truppen 
rücken gleichzeitig weiter vor. Von Erfurt aus marſchirt zur Ins 
terſtützung ein Korps unter Befehl des Generals v. Holleben an, 
deſſen Hauptmaſſe heute bei Fulda flieht. Daſſelbe wird, wenn es 
nöthig, den Speſſart beſetzen. 

— Es verlautet, die Bevollmächtigten der achtundzwanzig, die 
Reichsverfaſſung anerkennenden, Regierungen hätten gegen den 
neueſten Beſchluß der Nationalverſammlung in Stuttgart (Einiezs 
zung einer Regentſchaft) P roteſt eingelegt. 

Heute Abend war das Gerücht einer Niederlage der 
Reichstruppen bei einem in der Bergſtraße ſtatigehabten Kampfe 
hier allgemein verbreitet; ſa, es verlautete, daß die Reichstruppen 
bis Bensheim zurückgedrängt worden ſeien. Die Heſſiſchen Che⸗ 
vauxlegers, von den Senſenmännern angegriffen, ſollen grohe 
Verluſte erlitten haben, eben fo feien die Vatern (2) hart mits 
genommen worden. — Premierlieutenant v. Griesheim, vom 
35. Preußiſchen Regiment, widerſpricht in einer, in Frankfurter 
Blättern veröffentlichten Erklärung der jüngſt von der Karlsruher 
Zeitung mitgethtilten Nachricht, daß vom 35. Preußiſchen Inſanterte⸗ 
regiment mehrere Trupps mit Waffen und Gepäck übergangen ſcien. 

— Die Deutſche Zeitung meldet: „ Die Veranſtalter der 
Verſammlung von Parlamentsgliederu der vormaligen Weideubuſch— 
Partei für den 26. Juni haben von Herrn Becker von Gotha die 
Mittheilung erhalten, daß die Eingeladenen des freundlichſten Gm; 
pfauges daſelbſt der Einräumung der noͤthigen Lokalitäten und jeder 
ſonſtigen Uuterſtützung gewiß fein köunten. Dieſe Antwort giebt Herr 
Becker, nachdem er ſich auch mit dem Herzozlichen Staatsminifterium 
in unmittelbare Beziehung geſetzt hat, und zugleich im Namen des 
Leiters dieſes Miniſteriums, des Herrn von Stein.“ 

Stuttgart, den 6. Juni. Hier läuft die Sa 
. * Peucker ergeben, und Heidelberg 9 
Bedenkzeit zur Uebergabe erhalten, habe. ö Bl: ſich dieſes Ge⸗ 
rücht, ſo dürſte der badiſche Aufſtand baldigſt beſchwichtigt fein, 
In Kornweſtheim, bei Ludwigsburg, wurde das badiſche Landes⸗ 
ausſchußmitglied Steinmetz verhaftet. Heute früh aa die 185 
ſerm Militair das Standrecht ve kündigt, eine Mahrege i die all⸗ 
gemein gebilligt wird, da der Unfug und die Unordnung bei einem 
gewiſſen Tbeil der Truppen alle Grenzen überſchritten hatten. 
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Stuttgart, den 8. Juni. Die Proklamation, welche die 
Mitglieder der von 95 Abgeordneten gewählten neuen deuiſchen 
Reichsregentſchaft an das deutfche Volk erlaſſen haben, und welche 
heute Nacht nach allen Richtungen ausgegangen iſt, lautet: 

„An das deut ſche Volk! Die bisherige proviſoriſche Cen⸗ 
aal hat ſich, im Widerſpruch mit den ihr nach dem Geſetze 
vom 28. 
die Reichs⸗Verfaſſung durchzuführen, und alle dahin zielenden Be⸗ 
ſchluͤſſe der deuiſchen National⸗Verſammlung unbeachtet gelaſſen. 
Sie hat es, trotz mehrfacher Mahnung, verabſäumt, die Erhebung 
der deutſchen Volksſtämme zu Gunſten der Reichsverfaſſung zu uns 
terftügen und den Regierungen entgegen zu treten, die ſich anmaß⸗ 
ten, mit offenem Friedensbruche dem deulſchen Volke eine Verfaſ⸗ 
ſung und ein Wahlgeſetz aufzuzwingen. Die verfaſſunggebende 
deutſche Reichs⸗Verſammlung hat aus dieſen Gründen in ihrer 
Sitzung vom 6. Juni d. J. beſchloſſen: „Die bisherige Centralge⸗ 
walt ihres Amtes zu entheben, und eine Regentſchaft füt Deutſch⸗ 
land einzusetzen, die in allen Angelegenheiten, welche die allgemeine 
Sicherheit und Wohlfahrt Deutſchlands betreffen, die vollzichende 
Gewalt zu üben hat.“ Wir, die Unterzeichneten, ſind von den 
Vertretern der deulſchen Nation zur Regentſchaft für Deulichlaud 
ernannt worden. Es ſind uns die Pflichten und Beſugniſſe der 
bisherigen Centralgewalt, die Durchfuhrung der Reichsver aſſung 
und die Vollziehung der Beſchlüſſe der National⸗Verſammlung 
übertragen worden. Für unſere Handlungen ſind wir der Nalio⸗ 
nal⸗Verſammlung verantwortlich. Deutiche! wir haben dem Rufe 
turer geſetzlichen Vertreter Folge geleiftet im feſten Vertrauen auf 
unfere gerechte Sache. Die Zuſtände unſcres Valerlandes erheis 
ſchen raſches Handeln. Es gilt das Heiligſte, die Freiheit und 
Ehre des deutſchen Volkes zu retten vor mabloſen Webergriffen der 
rohen Gewalt. Wir werden alle unfere Kräfte aufbieten, den »ür⸗ 
gerkrieg abzuwenden und auf friedlichem Wege die deutſche Einheit 
und Freiheit zu erreichen; wir werden aber, wenn es zur Erreichung 
dieſes Zieles nöthig iſt, der Gewalt Gewalt entgegenſtellen. Hun⸗ 
derttauſende aus allen Theilen des Valerlandes haben ſcierlich ges 
lobt, Gut und Blut für die Reichsverfaſſung einzuſetzen; wir wer⸗ 
den fie auffordern, in jenem Falle ihr Manneswort zu löſen. An 
Euch, deutſche Krieger, noch ein beſonderes Wort! Das Geſetz 
giebt uns die Oberleitung der geſammten dewaffneten Macht 
Deutſchlands; es überläßt uns die Ernennung der Oberbefehlsha⸗ 
ber. Ihr, deuiſche Krieger, werdet dem Geſetze gehorchen, deſſen 
bewaffneter Am ihr feid. Offiziere, Unteroffiziere und Soldaten 
der Volkswehr und des ſtehenden Heeres, weg Grades Ihr ſein 
mögt, Ihr werdet Alle wetteifern in pünktlichem Erfüllen der Bes 
fehle, die wir und die von uns ernannten Befehlshaber Euch zus 
kommen laſſen. Ihr werdel des Wahlipruchs jedes Kriegers cine 
gedenk ſein: Treue dem Geſetz, Gehorſam ſeinen Vollſtreckern! 
Nachdem mit dem heutigen Tage det Befehl über die Reichstruppen, 
welche bisher der proviſoriſchen Centralgewalt verpflichtet waren, 
in unfere Hände übergegangen, wird jeder fernere Gehorſam gegen 
Befehle der bisherigen proviſoriſchen Centralgewalt als Treubruch 
gegen das Geſetz und die deutſche Nation geahndet werden. Dcutſche! 
In verhängnißvollem Augenblicke Peſben wir uns an Euch. Noch 
iſt es Zeit, durch unfere eigene Kraft des Vaterlandes Größe, Eins 
heit und Freiheit zu retten, ihm Achtung zu verſchaffen nach Außen 
und Frieden im Junern! Noch iſt es Zeit, unter den Vürgſchaften 
der deutſchen Reichs-Verfaſſung eine auf freiheit gegründete Ord⸗ 
nung der Dinge wieder herzuſtellen. Ruhe und Frieden, die uns 
erläßliche Bedingung des Erblühens von Handel und Gewerbe, 
werden nicht eher zurückkehren, bis der unvermeidliche Kampf zwi⸗ 
ſchen dem Abſolutismus und der Freiheit zu Gunſten der Freiheit 
— = ra eas — Eurer vollen Willens» und 

atkraft! Der gerechten Sache iſt der Sieg gewiß. Stuttgart 
= + en re Mitglieder der — Nulcs- Regent 

aft: r, Carl Veinrich S i 
Schüler. August Becher. Carl Vogt, Heinrich Simon, Fricorich 

In Antwort hierauf iſt folgende Gegenerklärung erſchienen: 
Das würtembergiſche Geſammtmimiſterium an das würtembergiſche 
Volk. Die bisherige deutſche National-Verſammlung in Frank⸗ 
furt hat in Folge Veſchluſſes vom 30. Mai d. J. ihren Wohuſig 
nach Stuttgart verlegt. Zurückgeführt auf den ſechsten Theil ihres 
vollen Beſtandes, und faft ausſchliezlich nur noch eine einzige der 
im Volke enthaltenen Parteien darſtellend, hat die übergeſie⸗ 
delte Verſammlung in ihrer erſten Sitzung in wenigen Stun⸗ 
den, ohne Debatte, die wichligſten Beſchlüſſe gefaßt, unter 
andern den Veſchluß, die ſeitherige Centralgewalt in Frank⸗ 
furt ab- und eint aus fünf Mitgliedern beſtehende Regent- 
ſchaft einzufegen. Dieſe ſelbſt aber begiunt ihre Wirkſamkeit 
damit, ſich den Befehl über die Heere aller Deulſchen Staaten zu 
zuerkennen, und läßt, während fie verſichert, alles aufbieten zu 
wollen, den Bürgerkrieg abzuwenden, bei keinem, der die Verhält⸗ 
niſſe kennt, einen Zweifel übrig, daß ihr Beginnen nur dazu füh⸗ 
ren kann, das Gut und Blut Württembergs in einem bruder⸗ 
mörderiſchen und gegenüber den größeren Deutſchen Staaten ganz 
ungleichen Kampfe zu vergeuden, und durch die Geldopfer, welche 
die in Stuttgart neu gewählte Reichsregentſchaft zunächſt nur von 
unſerm Staate fordern koͤnnte, unfern ohnehin ſchon tiefgeſunke⸗ 
nen Wohlſtand vollends zu zerrütten. Wir haben, alle Zweifel 
an dem rechtmäßigen Fortbeſtand der Nationalverſammlung uner⸗ 
örtert laſſend, in ihr nur den einer beſſeren Zukunft noch fähigen 
Reſt jener politiſchen Schöpfung ſehen wollen, au welche die Deuts 
ſche Nation ihre ſchönſten Hoffnungen, ihr wohlberechtigtes Streben 
nach Einigung und Selbſtbeſtimmung geknüpft hat; nicht verheh⸗ 
leu aber können wir uns, welche gewichtige Bedenken ſich der. bes 
haupteten Befugniß der Verſammlung entgegenſtellen, die durch 
das Reichsgeſez vom 28. Juni 134% bis zur definitiven Begrün⸗ 
dung einer Regierungsgewalt für Deutſchland eingefegte Central⸗ 
gewalt mit einer andern zu vertauſchen, und außer allem Zweifel 
endlich iſt es uns, daß wir dieſer neuen Regentſchaft nicht die Schick⸗ 
ſale Würliembergs preisgeben dürfen Wir erklären daher, daß 
wir der aufgestellten proviſoriſchen Regentſchaft das Recht nicht 
zugeſtehen, ohne Zuſtimmung der Württembergiſchen Regierung 
für Württemberg gültige Veſchlüſſe zu faſſen, namentlich nicht das 
Recht über Württembergiſche Streit- und Geldkräfte zu verfügen, 
und wir vertrauen zu dem im Württembergiſchen Herre und in der 
Bürgerwehr lebenden Geiſte der Ehre und des Pflichtgefühls. Das 
Be sein ſich nicht verführen laſſen, es wird das ſchmähliche Bei: 
Wh ae nicht nachahmen. Das Heer und die Bürgers 
fung u bef Hügen 17 Sen eingedenk fein, die Verfal⸗ 

‚ dem Gefege Achtung zu verſchaffen und die öf⸗ 


Juni v. J. obliegenden Pflichten, bebarrlich geweigert, 


fentliche Ordnung und Ruhe aufrecht zu erhalten. Der Deutſchen 
Neichsverfaſſung, und Allem, was das Deutsche Volk von ihr hofft, 
auf geſetzlichem Wege durch ausführbare Mittel Geltung zu vers 
ſchaffen, wird unfer vereintes Streben bleiben. Stuttgart, den 
8. Juni 1849. Die Departements⸗Vorſtände: Römer, Rofer, Du⸗ 
vernoy, Schmidlin, Rüpplin, Goppelt. 9 

Mainz, den 8. Juni. Geſtern hatten wir das ergöglide 
Schauſpiel einer Verſammlung der hier in Dienſt ſtehenden Mägde. 
Unſere ſtädtiſche Behörde beſchloß vor einigen Tagen, von feder 
hier dienenden Magd jährlich zwei Gulden zu erheben, und ſolcher 
dafür im Falle ihrer Erkrankung im hiefigen ſtädtiſchen Kranken⸗ 
bauſe Heilung und Pflege zu gewähren. Dieſe gewiß nicht undil⸗ 
lige Forderung veranlaßte jedoch, daß ſämmiliche Dienſtmädchen, 
ungefähr 500 an der Zahl, vom Aſſoziattonsrechtg Gebrauch mach⸗ 
ten und im „Frankfurter Hofe“ ſich verſammelten, eine Präſtdentin 
wählten, und die Tribüne beſtiegen, um die von der Hädtiipen Bes 
hörde getroffene Verfügung zu bekämpfen. Einſtimmig wurde der 
Veſchluß gefaßt, ſich jener Krankenſteuer durchaus zu widerſetzen 
und nichts dazu beizutragen. 

Speier, den 7. Juni. Die Feſtung Landau kann ſich, nach 
einer Mittheilung der „Ober-Poſt⸗Amtszeitung“ nur noch kurze 
Zeit halten. Major Willig leitet die Belagerung, während Kuchen⸗ 
becker (einſt Meſſenhauſer's Adjutant) die Blokade von Germers⸗ 
heim kommandirt. 

Speyer, den 7. Juni. In der dieſer Tage bier vorgenom⸗ 
menen Neuwahl des durch die prov'ſoriſche Regierung abgeſetzten 
Gemeinderaths wurden im erſten Skrutinium faſt ſämmtlich die als 
ten wieder gewählt, und die wenigen neu Hinzugekommenen ſind 
wie die alten eniſchieden einer rein Deutſchen Richtung zugethan 
und erkennen nur die Frankfurter Reichsverfaſſung als Panicr. — 
In den meiſten Landgemeinden werden die alten Räthe wieder ges 
wählt; nur wo es Parteien giebt, zerſplittern ſich die Stimmen. 
— Geſtern Abend 7 Uhr wurde für die hieſige Mobilgarde Gene⸗ 
ralmarſch geblaſen und mit ihr rückte zugleich die noch hier beſind⸗ 
liche Kompagnie Linie aus. Wie wir ſpäter erfuhren, iſt ihre Bes 
ſtimmung Philippsburg, weil von der Garniſon Germersheim 
Ausfälle ins Badiſche gemacht worden ſeien; noch ſind ſie nicht zu⸗ 
rück. (Speyr. 3.) 

Karlsruhe, den 6. Juni. (F. J.) Seit geſtern Abend iſt 
unſete Revolution in ein neues Stadinm getreten- Struve und 
ſein Anhang, etwa 600 Schweizer und ſonſtige fremde und einhei⸗ 
miſche Abenteurer, wollten die proviſoriſche Regierung fhürzen, hiel⸗ 
ten deshalb Verſammiung, und beſchloſſen, die rothe Republik 
proklamiien, wenn ihren Forderungen auf euergiſche Durchführn 
der Revolutions Grundfäge binnen 24 Stunden nicht entſpr 
würde. Nicht ohne Veſorgniß verging die Nacht. Heute früh wn f 
Uhr wurde die Bürgerwehr durch Generalmarſch auf ihre Sammel, 
plätze gerufen; ſie erſchien zahlreich nebſt den dom Lande aufg * 
nen Wehrmaͤnnern und nahm mit der Artillerie eine vortheilhafte 
Stellung auf dem Schloßplatze. Gegen 8 hr erſchienen plötzlich 
etwa 400 Schweizer und ſtellten ſich der Bürgerwehr gegenüber, ſo 
daß mau jeden Augenblick auf den Losbrüch eines Straßenkampfes 
gefaßt fein mußte. Und die Bürgerwehr war darauf gefaßt. Alle 
ſühlten, daß der Augenblick gekommen ſei, wo man ſich als Mann 
zeigen müſſe. Jetzt wurde parlamentitt, und die Schweizer weriprar - 
chen, ſich aus der Stadt zu entfernen, als noch ein Bataillon des 
Zten Infanterie, Regiments von Bruchſal gekommen war. * 

Mittags 5 Uhr. So eben wird wieder Generalmarſch ge⸗ 
ſchlagen. Die Schweizer wollen nicht aus der Stadt. Der Ober⸗ 
kommaudant der Buͤrgerwehr, Becker, Struve und ein Anführer 
der Schwelzer wurden verhaftet. Die Bürgerwehr ſammelt ſich; das 
Militair nimmt eine Stellung; 12 Geſchütze werden aufgefahren, 
weil die Schweizer die Straßen um die Kaſerne abgeſperit haben. 
Endlich werden ſie aus der Stadt durch das Karlsthor und mit einem 
Ertrazug nach Heidelberg geführt. Man fürchtet, daß derartige 
Scenen ſich noch öfter wiederholen werden, bis die gefegliche Ord⸗ 
nung wieder feſt begründet iſt. Alle Auerkennung der würdigen, 
eruſten Haltung der Vurgerwehren von Stadt und Land! N 

Karlsruhe, den 8. Juni. Unſere Gegenrevolution hat vor 
erſt mit einem Vergleich geendet. Unter der Bedingung, daß dit 
Rothen ſammt ihren Führern die Stadt A hat das Mili⸗ 
tair und die Bürgerwehr eingewilligt, die Gefangenen (Strunk, 
Becker, Vöning, Tſchirner) wieder freizulaſſen. Diefelben find 
nun ſammt ihren Leuten, etwa 600 an der Zahl, lauter Fremden, 
nach Heidelberg abgefahren. Brentano bält Karlsruhe mit der 
Bürgerwehr und den ihm ergebenen Soldaten, Dragoner, Artillerie 
und mehreren Kompagnien Fußvolk beſetzt, und fo wird, wenn die 
erwarteten Würtiembürger dem Befehle der Reichsregitrung augen“ 
blicklich nachkommen und Karlsruhe und Raſtatt ſchnell mit einigen 
Bataillonen befegen, unſere Revolution vielleicht ohne großes Blut“ 
vergießen ein leidliches Ende nehmen. Die Karlsruher Bürger“ 
wehr bat ſich mit großer Entſchloſſenheit benommen. Die Trupp 
find wüthend auf die Freiſchärler und nur mit Mühe konnten der 
Führer den Bajonetten der Soldaten entriffen werden. 2 

Man behauptet, Brentano wolle unterhandeln, den Großher“ 
zog zurückrufen oder falls diefer es nicht wage, in feine Reſiden 
zurückzukehren, Prinz Friedrich als Landesſtatthalter einſetzen, uber, 
haupt Alles thun, um dem Lande die Foriſetzung des Bürgerkele⸗ 
ges und eine feindliche Veſetzung zu erſparen. _ 

7 Folgende auffallende Bekauntmachung iſt hier erſchien 
„Die ſeitherigen Mitglieder des Generalkommandos der Bad 
Volkswehr: 1) Alfred Michel, 2) Heinrich Vöggel, 3) 
Fätg, 9) Friedrich Lutz, 5) Karl Rauch, 6) Bernhard Stellar 
Peter Reichel und 8) R. Keller, welche ſich entweder in das Haben 
quartiet nach Heidelberg oder auch nach der Rheinpfalz bagein⸗ 
baben, find, wo fie betreten werden, zu verhalten und bierchen, ft 
Nebler Karlsruhe, den 7. Juni 1849. Die pr ovifer! i 

erung. ir 
Heidelberg, den 6. Juni. Hier in Heidelberg 1 
geſtern den ganzen Tag über Volkswehr durch, jo wie — — 
etwa 15,000 Manu Linientruppen. 25,000 Mann — 1 Li⸗ 
find beute um Heidelberg gelagert, ſo wie etwa 20,000 Bu 
nieumilitar, darunter 4500 Mann Kavallerie. ee 
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ſiud angekommen. „Tod oder Freiheit füt bie National- Beſchlüſſe!“ 
if das Feldgeſchrei. f 
a deg fen Oeſterreich. 

- eh den 8. Juni. Unweit Peſth, ſo ſchreibt der „Ungar“ 
vom _ D „ crwiſchte das Volk einen Naderer (Spion) und ſchnitt 
Wed Obren ab. Der Humor bei der Sache ift, meint der „Un⸗ 


ar,“ daß das au \ i 
5 denen er Waage Ba ihn gerade jener Glieder beraubte, 


1 
Sewäfern benen 6. Juni. Durch den geſtern Abends aus den 
dampfer „2 en Ancona und Venedig bier eingetroffenen Kriegs⸗ 
dertbeibigen 25 vernahmen wir, daß Ancona ſich hartnäckig zu 
Allein fie; zucht. Die Stadt iſt von unfern Truppen eng cernirt, 
Ente letzt wegen Mangel an Belagerungegefhüg keinen 
hielt 1485 Schlag ausführen. Unſere Fregatte „Venere“ er⸗ 
ampff chüfſe, und wurde nach Polo bugſirt. — Durch daſſelbe 
19 5 f erfahren wir auch, daß das Feuer, von St. Guiliano 
Prondole c dabndrücke aus, gegen Venedig wieder eröffnet wurde. 
1 o iſt noch nicht genommen; es befinden ſich daß lbſt ſtebzig 
Kerle die ſehr gut bedient werden. Mehrere Pioniere waren 
ausheben töunterlucen, ob man nicht dit Paliſaden an der Brenta 
tolo bemerkt te allein fie wurden von den Kanonicten von Bron⸗ 
„ t, und bis auf einen getödtet. (Lloyd.) 


Frankreich. 


nale Se den 7. Juni. Der Moniteur und alle Morgenjour⸗ 
r in di an die Bofſchaft des Präſtdenten, die geſtern Abend 54 
Tro 8 Hände Dupins gelangte. 
lio⸗ Seils * unzähligen Korrekturen füllt fie immer noch 46 Fe: 
ale ſind x Re} ng gedruckte Spalten im Monitcur. Alle Jour⸗ 
eu gefüllt und versprechen ihre Kritik für morgen. 
Börfe aaclagen Grſandter der römiſchen Republik, läßt an der 
deals schuld am 138 die Coupons der Rothſchild⸗Römiſchen 
werden. m 15. Juni, ſtatt am J. Junt c. pünktlich gezahlt 


hält Nen nen 8. Juni. Die geſetzgebende Verſammlung 
es dung. Morgen wird fie die Loire⸗Wahlen vor⸗ 


wegen Verſttzung cin At den Kriegsminiſter zur Rede zu ſtellen 
Henri, — daſclüſt refer von St. Etienne nach Afrika. 
mont gegenüber als Wahl vat nämlich dem Gencral von Grams 
liſchen Korreſpondenzen plo fi dat auf und E 22 8 
i i 5 0 rgchen, den afrika⸗ 
ga . ae ra wahr eee 
Bernard e zur Rede fr 5 die Thalſache, wegen welcher 

ſſeps u i ten wird. 
Rikengäng nen a id gertern lange mit Deputirten in den 
richtet er einen Brief aner Keine Spur von Geiſteeſtörung. Heute 
ſe 2 ief an das Chambolleſche Blatt Lordre, worin 


er ſagt, daß feine Geſt i 
— Geſundbeit vortrefſuch iſt u 8 
Der National, eigentlich 2 


das erſte Blatt, welches von 


einer Geiſteskrankhei 
il des Hrn. v. Leſſeps 
Er Leſſeps den Miniſter des *. 0 — ee, an 


2 — der Diplomaten u zu fe n 
aris, de 1 * 

Romiſche — det br. ef. des Präſidenten und die 
der Journale. Allgemein fäll de Hauptgegenſtaͤnde der Polemik 


g (allt auf. daß der offiziell 
ſchaft weder die Unterſchrift Louis — f 3 


wortlichen Miniſter 

dieſelbe mit der —— = N ter „ Couſtitutionnel“ veröffentlicht 
i u Barıot 2. ezeichnet Louis Bonaparte. Gegenge⸗ 
rg nach ganz geuauen Abſ — an Sa — 
ſich eine Stelle über di. ſchriſten des Originals gemacht wong ſin „ 
e abe die Römiſche Angelegenhelt findet, die im amtli⸗ 
„„ OHR“ ausgelaſſen iſt. Es heißt darin: „Dieſer imerwartete 
Kampf (das Gefecht vom 30. April) eutſtellte die Frage und lähmte 
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Paris in vier Tagen und drei Stunden zurückgelegt. Vom 8. Mai 


bis zum 7. Juni ſchlief er angeblich nur viermal in einem Bette. 


Seine Geſundheit ſoll aber vortrefflich und von einem Fieberzuſtande 
nichts an ihm wahrzunehmen fein. Heute heißt es in Paris, Oudi⸗ 
not habe Rom am 3. Juni wiederholt geſtürmt, ſei aber nach hart— 
näckiger Gegenwehr abermals zurückgeſchlagen worden. Die Verluſte 
werden auf 950 Mann auf beiden Seiten augegeben. Judeſſen liegt 
dieſen Angaben nichts Offiziellee zum Grunde, da das Miniſterium 
bis Poſtſchluß kein Wort veröffentlichte. Die letzten Peſtberichte aus 
Rom brachen mit dem 1. Juni Abends ab. 

— Marſchall Bugeaud ſoll, wie ein Gerücht ſagt, heute Mit- 
tag um 1 Uhr geſtorben fein. Am Vormittag hatte ſich der Praͤſi⸗ 
dent Bonaparte an das Bett des Kranken begeben. „Gott hat über 
mich verfügt,“ ſoll der Marſchall mit gebrochener Stimme zu ihm 
geſagt haben, „Sie haben die große Miſſton zu erfüllen, Frankreich 
zu retten. Ich hätte Ihnen gern in Erfüllung dieſer Miſſion gehol— 
fen, doch Sie werden fle mit allen Freunden der Ordnung durchſetzen.“ 
Nach dieſen Worten gab der Marſchall einen Wink, und alle Umftes 
henden eutfernten ſich. Bonaparte erſchien nach einer Weile im Vor⸗ 
zimmer mit naſſen Augen. Niemand vernahm, was er in dieſer ger 
heimen Unterredung erfahren. Auch Paſſy, der Finauz⸗Miniſter, hat, 
ſagt man, die Cholera. Viele reiche Familien eilen auf das Land. 
Die Zahl der Opfer wird übrigens ſehr übertrieben. Erzbiſchof Si⸗ 
bour, welcher, einem geſtern verbreiteten Gerüchte zufolge, auch ein 
Opfer der Cholera geworden fein ſollte, war nur unwohl, 

Straßburg, den 6. Juni. (K. Z.) Die Volks⸗Verſamm⸗ 
lungen zu Gunſten der Erhebung in den Nachbarländern ſind einer 
miniſterieſen Weiſung zufolge ſtreng verboten und zugleich jede Wers 
bung von Leuten für den Kriegsdienſt daſelbſt unterſagt. Die Praͤ⸗ 
fecturen verweiſen bei dieſer Gelegeubeit auf den §. 84 des Strafges 
ſetzbuches, welcher lautet: „Wer durch feindliche, von der Regierung 
nicht gebilligte Handlungen den Staat einer Kriegserklärung aus⸗ 
ſetzt, wird mit der Verbannung, und iſt der Krieg daraus erfolgt, 
mit der Deportation beſtraft.“ — Von hier find an die Grenz- 
orte des Unter: Elfafjes Truppen Verſtärkungen abgegangen, um das 
mögliche Eindringen von Freiſchaaren zu verhüten. Die Politik der 
Franzeſiſchen Regierung, gegenüber den in Revolutien befindlichen 
Nachbarſtaaten, it denſelben, wie Sie ſehen, nickt günftig. 


Großbritanien und Irland. 

London, den 7. Juni. Die Deputation, welche ernannt war, 
um die zu Ounften der Iniſchen Staatsgefangenen abgefaßte Denk 
ſchriſt dem Lord⸗Statthalter zu überreichen, wurde von dieſem am 5. 
in Dublin empfangen. Der Lord «Mayor von Dublin verlas das 
Document, nachdem er vorher darauf aufmerkſam gemacht hatte, daß 
dajjelbe von beinahe 150,000 Perfonen aller Stande, Confeſſtonen 
und Parteien unterzeichnet fei, welche alle den ernten Wunſch hegten, 
daß das Vorrecht der Krone zu Gunſten der Berurtheilten geübt 
werden möge. Lord Glatenden zog darauf die folgende Antwort aus 
feiner Taſche und verlas fie: Mein Lordmayor und meine Herren! 
Bon dem Augenblicke an, wo der Spruch des Geſetzes gegen die Ge⸗ 
fangenen, zu deren Gunſten Sie mich angerebet haben, ergangen war, 
babe ich mich verpflichtet gefühlt, ihrer unglücklichen Lage die auf 
merkſamſte Berückſichtigung zu widmen, ſo weit ſich dies mit der 
Ausübung der mir anvertrauten Befugniſſe und Vorrechte der Krone 
vereinigen ließ. Ich babe tiefen Schmerz über die unglückliche Lage 
von Männern gefühlt, die ihr Leben durch die Verletzung der Geſetze 
ihres Vaterlandes verwirkt haben; aber eine gebietetiſche Pflicht 
zwingt mich, den Charakter des Verbrechens zu berückſichtigen, deſſen 
ſie überwieſen find, die vorhergehenden und begleitenden Umftände, 
und vor Allem die Folgen, welche aus ſeinem augenblicklichen Erfolge 
hätten hervorgehen können. Ich kann Vorgänge, die unglücklicher 
Weiſe nur zu bekaunt find, nicht überſehen: die Stötung des Öffents 
lichen Friedens, die viele Wochen dauernde Zerrüttung der Geſell— 
ſchaft in einem ausgedehnten Bezirke, den bewaffneten Widerſtand 
gegen die geſetzlichen Behoͤrden des Königreiches, den ernſthaſten 
Verluſt von Menſchenleben unter den mißleiteten Anhängern der Ger 
fangenen, das Uebermaß der Verwüſtung, welches vielen Theilen des 
Landes eine kurze Zeit durch ihr wildes und verzweifeltes Treiben zu 
drohen ſckien, den offen ausgeſprochenen Auſſtand und Hochverrath 
gegen Ihre Mafeſtaͤt und gegen ihr Recht auf die Krone und Ober— 
hoheit Irlands. Ich weiß die Gefühle der Menſchlichkeit, welche Sie 
zu dieſem Schritte bewogen haben, vollkommen zu ſchaͤtzen; aber als 
Erwiderung darauf kann ich Ahnen nur verſichern, daß die Regie- 
rung in der Ausübung ihrer Pflicht keinen andern Wunſch hat, als 
in der Verwaltung der Gerechtigkeit keine größere Streuge anzuwen⸗ 
den, als die, welche das Wohl der Geſellſchaft erheiſcht. 

Nach Verleſung dieſer Autwort zog ſich die Deputation zurück. 
Das gegen die vier Staats-Verbrecher ausgeſprochene Todes Uriheil 
iſt in lebenslaͤngliche Transportation umgewandelt worden. 

— In der Sitzung des Unterhauſes am 6 Juni ward die 
zweite Leſung der Bill in Bezug auf bankerotte und zahlungsunfaͤ⸗ 
hige Parlaments⸗Mitglieder mit 55 gegen 45 Stimmen beſchloſſen. 
Die dritte Leſung der Bill gegen die Beſtechungen bei Parlaments- 
Wahlen ward gleichfalls mit 73 gegen 51 Stimmen angenommen. 

London, den 8. Juni Ju der geftrigen Sitzung des Ober, 
hauſes ging die Bill zum Schutz der Öffentlichen Mädchen durch den 
Ausſchuß. Das Unterhaus konnte geſiern, da es nicht vollzählig 
war (es hatten ſich anfangs nur 34 Mitglieder eingefunden) keine 
Sitzung halten. Vorgeſtern wurde im Unterhauſe eine Bill, welche, 
in gewiſſen Fällen, ſtatt des gerichtlichen Eides, eine einfache Ver⸗ 
ſicherung zuläßt, zum zweiten Male geleſen. 


— Nachdem die Cholera hier berelts aufgehört hatte, iſt fie vor 
einigen Tagen, jedoch in milderer Form, wieder erſchieuen. 

— Die Regierung der Republik Venezuela (Südamerika) hat 
am 5. April ein, von dem Congreß gegebenes Geſetz erlaſſen, wos 
nach jeder Schuldner von ſeinen Gläubigern eine Zahlungsfriſt auf 
6 Jahre erhält, wenn die Mehrzahl derſelben, der Zahl oder den 
Summen nach, damit zufrieden ſind und dies gerichtlich verlautbart 
haben. Findet ſich eine ſolche Mehrzahl nicht, ſo kann das Gericht 
jene Zahlungsfriſt ertheilen und fie ſogar auf 9 Jahre ausdehnen. 
Fremde Gläubiger werden dabei durch einen von dem Gerichte ers 
nannten Ausſchuß vertreten. Der Britiſche Handelsſtand hat gegen 
dies Geſetz bei Lord Palmerſton proteſtirt. — Die in Caraccas ber 
ſindlichen Vertreter Frankreichs, Daͤnemarks und der Vereinigten 
Staaten haben gleichfalls proteſtirt. — Eine ernfte Zwiſtigkeit, über 
welche Näheres noch nicht verlautete, iſt zwiſchen Frankteich und der 
Republik Venezuela ausgebrochen. 


Spanien. 

Madrid, den I. Juni. Es if die Rede von Bildung eines 
Zollvereins für Spanien und Portugal; eine Idee, die in beiden 
Ländern ſehr populär iſt. — Man verſichert, daß unſer italieniſches 
Erpeditions⸗Corps auf 8000 Mann gebracht werden ſoll, da die 
Nachrichten aus Catalonien duraus befriedigend lauten. Das 
monatliche Budget der Expedition beträgt ſchon jetzt ohne außer⸗ 
ordentliche Ausgaben 1 Million Realen. In Barcellona ſollen 
5 Millionen Realen eingeſchifft worden fein. Es heißt hier, daß 
die Geſandten von Oeſterreich, Spanien und Neapel gegen das 
Auftreten des Herrn v. Leſſeps in Rom proteftirt hätten. 


Belgien. we 

Brüffel, den 7. Juni. Vorgeſtern fandte der König feinen 
Adjutanten den Grafen Goblet d'Alviella, nach Namur, um im 
Namen Ihrer Majeſtäten die Großherzogin von Baden, welche dort 
angekommen war, zu bekomplimentiren. Abends traf Ihre Kö⸗ 
nigl. Hoheit von Namur in Brüſſel ein; fie wurde auf dem Eiſen⸗ 
bahnhofe von dem Deutſchen Reichsgeſandten, Herrn von Drachen- 
fels, empfangen und im Britiſchen Hotel, wo fie ihr Abfteige- Quarz 
lier nahm, von dem Königl. Haus⸗Miniſter, Herrn van Pract, 
im Namen Sr. Majeſtät bewillkommnet. 1 
Nußland und Polen. g 

Warſchau, den I. Jun Se. Kaiſerl. Hoheit der Großfürſt 
Conſtantin iſt geſtein von Petersburg bier angekommen. 


Schweiz. a 

VBaſel, den 3. Juni. Die drei Fäßchen Geld, von denen 
wir gemeldet, daß ſie für Rechnung eines Frankfurter Handlungs⸗ 
hauſes von Karlsruhe an ein hieſiges Handlungshaus ſpedirt wer⸗ 
den ſollten, allein auf Anordnung des Landes⸗Ausſchuſſes mit Bre 
ſchlag belegt wurden, find am 2. d. Abends an das betreffende Haus 
gelangt. Die Veſchlagnahme wurde einem Mißverſtändniß zuge⸗ 
ſchrieben. Dagegen vernehmen wir, daß zwei Koffer Privateigen⸗ 
thum, die von Heidelberg hieher adreffirt waren, zwar angelangt 
find, aber erbrochen und einer bedeutenden Summe Geld, ſo wie 
anderer Sachen von Werth beraubt. Ob dieſe Entwendung ebene 
falls auf einem Mißverſtändniß beruhe, darüber werden uns die 
Badiſchen Behörden wohl bald belehren können. (Baf. Z.) 


Italien. 

Rom, den 1, Juni. Eine Marſelller Correſpondenz theilt Fol⸗ 
gendes mit: Am 31. Mai ging der Waffenſtillſand zwiſchen den 
Ftanzöſiſchen und Roͤmiſchen Truppen zu Ende. Der General Ou⸗ 
dinot rückte vor und bemächtigte ſich des Monte-Mario, ohne irgend 
Widerſtand zu finden. Von dieſer Stellung aus beherrſcht er die 
Stadt und war nur noch einen Büchſenſchuß von den Befeſtigungen 
entfernt. In dieſem Augenblicke unterzeichnete Hr. v. Leſſeps einen de⸗ 
finitiven Vertrag mit den Triumvirn, welcher feſtſetzte, daß die Franz 
zoͤſiſche Armee ihre alten Stellungen behalten und einige neue ſür die 
Geſundheit weniger ſchädliche Punkte einnehmen könnte, nicht aber in 
Rom ſelbſt einziehen dürſte. Hr. v. Leſſeps brachte dieſe Mittheilung 
dem General. Dieſer behandelte den Diplomaten jedoch ſehr unſauft. 
Er berief ſeine Generale zu ſich, welche ſich in einem Kriegs rath 
ſämmtlich gegen den Vertrag ausſprachen. Hr. v. Leſſeps wurde 
buchftäbli aus der Thür geworfen. Der Diplomat entfernte ſich 
wüthend, mit der Abſicht, ſich ſofort nach Frankreich zu begeben. 
Doch ſchon in Civita-Vecchia fand er zwei Depeſchen, deren eine feine 
Verhandlungen verwarſ und ihn nach Frankreich zurückrief, während 
die andere die Wiederaufnahme der Feindſeligkeiten befahl. Oudi⸗ 
not ſäumte nicht, dieſem Befehle nachzukommen. Die Vorbereitun⸗ 
gen zum Augriff wurden gemacht. Die Soldaten ſind voller Freude, 
weil ſie lieber auf dem Schlachtſelde, als in den Hospitälern ſterben 
wollen. Dieſes geſchah am 1. Juni. Mazzini hat an die Römiſche 
National-Verſammlung eine Botſchaft gerichtet, des Inhalts, daß 
die Italieniſche Frage nicht im Lager des Generals Oudinot, fondern 
in Paris entſchieden werde. \ 

— Durch Verfügung des Triumvirats, vom 29ſten v. M, 
wird zum Kampfe für Italiens Unabhängigkeit im Römischen 
Staate eine Polen⸗Legion von wenigſtens 2000 Mann, welche ſich 
auf ein Jahr verſlichten, gebildet. Die Legion wählt ihre Führer, 
wird in Polniſcher Sprache kommandirt, trägt das Poln. Vanner 
mit der Ital dreifarbigen Schärpe. In der Begründung zu jener 
Verfügung heißt es, daß Polen durch Leiden, Opfer und Hoffnuns 
gen Italiens Schweſter und allen Nationen heilig ſei. 

Venedig, den 30. Mai. Das von unſern wackeren Trup⸗ 
pen wiederbefegte Fort Malghera wurde auf Napoleons Befehl im 
J. 1807 angelegt. Aus Veſorgniß, die Brücke über die Lagune 
könnte zu einer Geſchüzpoſttion gegen die Stadt benützt werden bat 
die Venctianiſche Regierung, nachdem fie ſchon früher 1 
am nächſten liegenden fünf Vögen abtragen . — in die 
Luft ſprengen laſſen. Dieſer vandaluche nd = — * um ſo 
vieler Privanperfonen zerflörende Mt dhe ale wre * aſſe 
der Bevölkerung ſehr getadelt, um fo meh als das er Stadt 
kein reeller Vortheil erwachſen wird. Zur Vertheidigung der Brük⸗ 
kengegend werden hundert, je mit 4 Kanonen bewaffnete Schalup- 
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pen in den Lagunen aufgeſtellt, deren einige ſogar Palxhans⸗Ge⸗ 
ſchütze haben. — General Pepe liegt noch immer am Fieber krank 
darnieder. Als die Venetianer am 27. Vormittags 10 Uhr die 
Minen an den Brückenpfeilern anzündeten, und ſich dann in die 
Forts Manin und S. Secondo zurückzogen, war die datauf er⸗ 
folgte Exploſton fo heftig, daß die Erſchütterung ſogar in Padua 
wahrgenommen wurde. 
erſien. 

Der Morning Herald bringt einen Auszug aus einer Kor 


reſpondenz von Malta vom 29. Mai, worin es heißt: Der Frauzö⸗ 
ſiſche Botſchafter zu Teheran, Herr Sartiges, hatte im Geheim vom 


vorigen Schach einige dem Franzöſiſchen Handel vortheilhafte Bedin⸗ 


gungen erlangt; da der jetzige Schach dieſelben nicht unterzeichnen 
will, ſo ſoll eine Abtheilung des Franzöſiſchen Geſchwaders in den 
Perſiſchen Meerbuſen einlaufen und einige Küſtenſtaͤdte bombardiren. 
— Tf ——— ͤ —ͤ ———ä . ͤ ͤ ͤ——œ.— . —— — 


Locales ze. 

+* Bromberg, den 11. Juni. Die vereinigten Muſikchöre 
des 4. und 21. Infanterie⸗ und des 3. Dragonerregiments haben 
am verfloſſenenen Sonnabend ein großartiges Tripel-Eoncert zum 
Beſlen der in Dresden verwundeten Sachſen gegeben. Die Unter⸗ 
nehmer wollen den Deutſchen Brüdern im Königreiche Sachſen 
dadurch ihre Dankbarkeit für die freundliche Aufnahme unſerer 
Truppen und für die gute Verpflegung unferer Verwundeten ab⸗ 
ſtatten, — und dieſe Idee verdient gewiß alle Anerkennung, da ſte 
nur dazu beitragen kann, die Bruderſtämme der Preußen und 
Sachſen feſter aneinander anzuknüpfen. Die Einnahme betrug trotz 
des ziemlich ungünſtigen Wetters bei einem Preiſe von 5 Sgr. ä 
Perſon über 200 Thaler, was einen glänzenden Beweis liefern 
dürfte, daß bei uns ächt Deutſcher Bruderſinn herrſcht. Allerdings 
haben einzelne Wohlhabende beim Entree bis zu 3 Thaler gegeben. 

Der hier am 18. und 19: dieſes Monats abzuhaltende Woll⸗ 
markt bringt einiges Leben in unſeren Verkehr, indem ſchon jetzt 
täglich bedentende Sendungen Wolle eintreffen, die jedoch auch 
ſchon meiſtens verkauft ſind und nur nach Verlin und Poſen wei⸗ 
ter befördert, oder doch ſogleich verkauft werden. Man hofft 
auf gute Preife, da man Nachrichten hat, daß einige Engliſche 
Häufer große Quantitäten zu kaufen Willens find. Auch der Ges 
treidehandel wird etwas lebhafter, indem die Ruſſiſchen Truppen⸗ 
bewegungen bis hierher einigen Einfluß üben. — 

Unſer Deputirte Eckert, der ſchon geſtern von Frankfurt a. M. 
hierher zurückerwartet wurde, iſt noch nicht eingetroffen. Wahr⸗ 
ſcheinlich hat ihn der Ruf Gagerns nach Gotha auf feiner Herreife 
ereilt, und er iſt demſelben gefolgt. So viel läßt ſich wenigſtens 
annehmen, daß er, Falls er hier auch ankommen ſollte, dieſer Ein⸗ 
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Das neue Wahlgeſetz. 

Die „populäre Betrachtung“ über das neue Wahlgeſetz in 
No. 134. dieſer Zeitung verdient eine nähere Beſprechung, weil fie 
ebenſo wichtige wie an ſich nicht zweifelloſe Fragen zur Sprache 
bringt, über welche eine gründliche Verſtändigung dringend noth thut. 

Wollen wir auch dem Verfaſſer jenes Aufſatzes gern zugeſte⸗ 
hen, daß er die Hauptgeſichtspunkte, auf welche es ankommt, in 
das rechte Licht geſtellt hat, ſo können wir ihm doch darin nicht 
beipflichten, daß zur Durchführung des Geſetzes an Orten, die aus 
mehreren Urwahlbezirken beſtehen, „nichts übrig bleibe, als die 
einzelnen Urwahlbezirke blos ideell abzugrenzen“, und daß eine 
„lokale“ Abgrenzung unſtatthaft ſei. 

Nach den Veſtimmungen des Geſetzes (5. 10.) und des Regle⸗ 
ments (F. 4.) ſoll allerdings in Gemeinden, welche für ſich einen 
Urwahlbezirk bilden oder aus mehreren Urwahlbezirken beſtehen, 
„eine allgemeine Abtheilungs-Liſte für die ganze Ge⸗ 
meinde“ angefertigt werden, in welcher die Geſammtheit der 
Einwohnerſchaft nach den drei Stufen ihrer Steuer⸗Verhältniſſe 
abgeſchätzt werden ſollen, fo wie im Ganzen diefe Stufen ſich fiellen. 
Ans dieſer Liſte ſoll dann für jeden Urwahlbezirk ein Aus⸗ 
zug gemacht werden. N 

Hiernach iſt fo viel unwiderſprechlich gewiß, daß auch in 
der Stadt Poſen die Geſammthtit der circa 8000 Urwägler in 
einer allgemeinen Liſte in drei Klaffew, fo wie ihre Steuer⸗ 
Verhältniſſe ſich gegenſcilig ſtellen, abgeſchätzt werden müſſen, und 
daß, falls dieſe Procedur auch nur irgend einen Sinn haben 
ſoll, bei der Eintheilung der Wähler in Urwahlbezirke Eis. bei 
Anfertigung der „Auszüge“ jeder Urwähler diejenige Stelle in 
der Special⸗Liſte behalten muß, die er in der General⸗Liſte einnimmt. 

Es wäre alſo ſchlechthin und ſchnurſtracks gegen das 
Geſetz, wie gegen das Reglement, wenn man, wie einige der Mei⸗ 
nung fein ſollen, bei der Steucrabſchätzung in ſolchen Orten jeden 
Urwahlbezirk ſelbſtſtändig behandeln, und die Urwähler 
dieſes Vezirks nur fo abſchätzen wollte, wie ſich die Steuerver⸗ 
bältniſſe derſelben unter einander ſtellen. Denn das Geſetz wie das 
Reglement verlangt ausdrücklich für ſolche Orte die Anlegung der 
Abtheilungsliſte gemeindeweiſe im Gegenſatz der in anderen 
Orten zur Anwendung kommenden bezirkswelſen Abibägung. 

Werden nun die Urwahlbezirke z. B. in Peſen lokal abge⸗ 
grenzt, fo würden diejenigen, die in der General-Liſte in der 
J. Abtheilung ſtehen und in dieſem Bezirk wohnen, die J. Abthei⸗ 
lung des Urwahlbezirks bilden, ohne Rückſicht auf ihre Zahl und 
das Verhältniß der Steuer zu denen, die nach der Gen eral⸗Liſte 
in die II. und III. Abtheilung gehören. Auf dieſe Weiſe iſt nun 
allerdings der Fall denkbar — obſchon an ſich unwahrſcheinlich, und 
deshalb ſcheint auch das Geſetz dieſen Fall nicht beſonders voraus⸗ 
geſehen zu haben — daß einzelne Urwählerbezirke ſich finden könn⸗ 
ten, in welchen keiner wohnt, der nach der General- Liſte in die 1. 


ladung, die hierher an ihn ergangen iſt, Folge leiſten wird. 


Stadt- Theater in Poſen. 


Wegen Auflöfung meines hieſigen Pachtver⸗ 


Abtheilung gehört. Daraus würde aber weiter nichts folgen, als 
daß in dieſem Bezirk die 1. Abtheilung gar nicht wählt. Denn 
wäre auch nur einer dieſer Steuerſtuſe in dem Urwahlbezirk wohn⸗ 
haft, fo würde er allein das Wahlrecht dieſer Abtheilung haben. 
Wie aber, fragt man, verhält ſich dies zum Geſetz, das überall von 
der Anfiht auszugehen ſcheint, daß in allen Urwahlbezirken 
drei Abtheilungen wählen? 

„Geſetzt es wären in Poſen 162 Wahlmänner zu wählen, fo 
wählen diejenigen, welche nach der Grnerallifte die erſte Abtheilung 
bilden, überhaupt 51 Wahlmänner. Dieſe werden unter die 27 
zu bildenden Urwahlbezirke vertheilt, ſo daß, wenn in jedem auch 
nur einer oder einige dererſten Abtheilung ſich fänden, 2 Wahlmän⸗ 
ner für die erſſe Abtheilung zu wählen wären, Wohnt aber in 
einem Urwahlbezirke keiner aus der erſlen Abtheilung, ſo müſſen 
die dadurch ausfallenden 2 Wahlmänner von andern Bezirken zu 
wählen ſein, wobei man diejenigen nehmen könnte, welche die mei⸗ 
ſten Mitglieder der erſten Abtheilung enthalten. Dies ficht völlig 
im Einklang mit dem Geſetz, da daſſelbe im §. 14 ausdrücklich nur 
will, daß „jede Abtheilung ein Drittheil der zu wählenden 
Wahlmänner wählt“ und folglich, wenn einmal die Abtheilungs⸗ 
liſte gemeindeweiſe angelegt werden foll, auch dafür Garantie 
fein muß, daß die erſte Abtheilung der ganzen Stadt ein Dritte 
theil aller Wahlmänner der Stadt wählt. So kann alſo 
dieſe Veſtimmung des Geſetzes zu ihrem Recht kommen, ohne daß 
die lokale Abgrenzung aufgegeben werden dürfte, die immer der 
ideellen reſp. willkührlichen vorzuziehen bleibt. 

Markt⸗ Bericht. 
Berlin, den 11. Juni: 

Am heutigen Markt waren die Preife wie folgt: Weizen nach 
Qualität 56 — 62 Rilr. Roggen loco und ſchwimmend 25 à 27 
Nihlr., pr. Jun / Juli 25 a 214 Riblr. verk., 25 Br., Juli Aug. 
257 Rihlr. Br., 253 G., Sepib / Okt. 27 a 271 Nıblr. bez., 27 
Br. u. G. Gerſte, große loco 21 — 23 Rthlr., kleine 18 bis 
Rthlr. Hafer loto nach Qualität 15 — 17 Rihlr. Erben, Koch⸗ 
waare 27 — 28 Rihlr., Futterwaart 25 — 26 Rthlr. Rüböl loce 
12752 Rthir. Br., 124 G, pr. Juni 12 Rthlr. bez. u. Br., Jun / 
Jult 127 Rthlr. Br., 124 G., Juli) Aug, 122 Rihlr. r., 124 
be 127 G, Anguß Sepibr. dor, September / Okt. 123 Rtblt. ber 
u. Br., 12 G. Oft / Nov. 12 a 12% Rıhle. verk. u. Br., 4. G. 
Leinöl loco 10 Riblr. Br., 9g G., vr Lieferung do. Mobnöl 183 
a 18 Rthlr., Hanföl 13 a 123 Riblr., Palmöl 134 a 131 Rthle⸗ 
Südſer⸗Thran 11 Rthlr., pr. Aug / Sept. 101 Rihlr. Br. 

Spiritus loco ohne Faß 164 Rihlt. verk., pro Juniſ 
16 Rtblr. Br., 15 a IF bez, Julifunguſt 16 Rtblr. dez. u. 
Aug. 163 bez., Aug. / Sept. 165 Rthlr. Br., 164 G. ö 


Druck und Verlag von W. Decker K Comp. in Bofen. 
Verantw. Redakteur: C. Henſel. 


Ein neuer moderner Landauer Nele Wagen 


Donnerſtag den 14. Juni. Sicbente Gaſtdarſtel⸗ 
lung der Frau Pecci⸗ Ambrogio und des 

ern Ambrogio: Lucia von Lammer⸗ 
moor; große Oper in 3 Aufzügen von Camme⸗ 
ano, Muſik von Donizetti. 


Deutſche Reform. 


Mitt dem 1. Juli d. J. beginnt ein neues Abon⸗ 
PR auf a täglich Zweimal erſcheinende 
Zeitung, deren Abendblatt bereits mit den 
um 4 Uhr Nachmittags von hier abge⸗ 
henden Dampf⸗Wagen⸗Zügen befördert 
wird, Alle Peſt⸗Anſtallen nehmen Beſtellungen 
an. Der Preis beträgt für ganz Preußen 2 Rihir. 
mel. Porto. Berlin im Juni 1849. 

, 3 ea ——— 


Ferdinand Hirt's Verlag in Breslau 


Mit Bezug auf die neue Organiſation 
ber Gerichtsbehörden 

erſchien ſo eben im Verlage des Unterzeichneten 

die nachſtehende, ſienn nm N 

Juſtizbeamte und Geſchäftsmänner 

gleich brachtenswerthe Schrift: 


Prozeß⸗Verſahren 


nach den Verordnungen vom 1. Juni 1833 und 
21 Juli. 1846, unter Berückſichtigung der An ⸗ 
weiſungen und Erläuterungen der Juſtiz⸗Mini⸗ 
ſterial⸗Inſtruktion vom 24. Juli 1833 und aller 
ſeitdem ergangenen, abändernden und ergänzen⸗ 
f den geſetzlichen Beſtimmungen. 
Zuſammengeſtellt von 
M. Delius, 
Landgerichts⸗Dircktor. 
8. Geh. Preis 10 Sgr. 
a in allen Buchhandlungen. 
erdinand Hirt's Buchhandlung, 
Breslau, Naſchmarkt No. 47. 


e Bekanntmachung. 
on dem unterzeichneten Artillerie-Depot ſol⸗ 
len 200 Stück leert Gewehrkliſten nach Zum: an 
ſandt werden, und werden demnach Frachtunter⸗ 
nehmer, welche die nöthige Garantie leiſten kön⸗ 
nen, hierdurch aufgefordert, ihre desſallſigen 
reife bis zum 20ſten d. Mes. dem Artillerie⸗ 
ae einzureichen, wobei nur noch bemerkt wird, 


daß die Kiſten durchschnittlich 13 Centner ſchwer 


nd und auf n 
en angefüllt oder beſchwert werden dürfen, 
auch von dem Unternehmer die Koſten für dieſe 
Inſeration getragen werden müſſen. 

Poſen, den 12. Juni 1849. a 
Königl. Artillerie⸗Depot, 


dem Transport nicht mit andern, 


Yu f F .f. 

Das Feſt der Freiwilligen von 1813, 14 und 
15 wird von dem hirſigen Detachement am künf⸗ 
tigen Montag den Sten Juni c. Mittags 2 Uhr 
in dem hieſigen Logengarten gefeiert werden. 

Diejenigen Kameraden, welche bei dem hiefigen 
Detachement noch nicht angemeldet ſind und am 
Feſte Theil zu nehmen wünſchen, wollen ſich bis 
ſpäteſtens den 17ten d. bei dem Major Rother 
gefälligſt melden. ; 

Poſen, den 13. Juni 1849. 


Der Stab des Poſener Detachements. 


Ein Ockonom, vorzüglich im Rechnungsfacht 
gewandt, der Deutſchen, Polniſchen, auch Fran⸗ 
zöſiſchen Sprache mächtig, mit Branntweinbren⸗ 
nerei und Zuckerfabrikation bekannt, der dreizehn 
Jahre bei derſelben Herrſchaft war, ſucht ein ans 
derweites Unterkommen, wo möglich in einer grö⸗ 
ßern Gutsverwaltung. Nähere Auskunft am 
Wilda⸗Thort im Gebhard ſchen Haufe. 


Zwei junge Mädchen aus einer gebildeten bür⸗ 
gerlichen Familie wünſchen in anſtändigen Häu⸗ 
ſern auf dem Lande oder in der Stadt ein Unter⸗ 
kommen als Geſellſchaſterinnen zur Unterſtützung 
der Hausfrau oder zur Beaufſichtigung und Er⸗ 
ziehung kleiner Kinder. Nähere Auskunft ertheilt 
auf frankirte Anfragen der Conſiſtorial-Rath 
Dr. Siedler in Po ſen. 

Dem hohen Adel und hochgeehrten Publikum, 
welche Commiſſaire, Adminiſtratoren, Förſter, 
Secretairt, Gouverneure, Dekonomen, Schrei⸗ 
ber, Köche, Bierbrauer, Gärtner, Hausverwal⸗ 
ter zum Dienſt gebrauchen, welche mit. Atteſten, 
Recommandationen verfehen find, und zum Theil 
Kaution keiſten können und untergebracht zu wer⸗ 
den wünſchen, empfehle mich beſtens mit deren 
Unterbringung. 


W. Fuers, 

„ Commiſſtonair, Neueſtraße No. 4. 
Direkte Sendungen und per⸗ 
ſönlich gemachte infänfe ſez⸗ 
den mich in den Stand, das Neueſte 

3 und Geſchmackvollſte für die jegi- 
ge Jahreszeit in Janconnets, Bat- ? 
Wtisten,; Mousselines, Ba- & 
Wrege. Mousselines de lai- & 
ne, Mantillen, Mantillets % 
765 und Visites 15 
einem geehrten Publikum in ſehr rei M 
cher Auswahl zu bieten, und lade 3 

> ich zur gefäll. Anſicht ergebenſt ein. 
Poſen, den 13. Juni 1849, 


Meyer Falk, 0 


Wilhelmer. 8. 


ee . HE 


bältniſſes werde ich mein lebendes und todtes 


Wirthſchafts⸗, fo wie Brenn⸗ und Brauerti⸗In⸗ 


ventarium in den Tagen vom 21ſten bis 23dlen 
d Mts. an den Meiſlbictenden gegen baare Zah⸗ 
lung in Preuß. Courant verkaufen. 
Amt Jerka bei Kriewen, den 11. Juni 1819. 
Boldt. 


7... 
8 —Heilsame Erfindung, 


2 Hüm wert 8 1 
Pollution-Verhü- 
tungs- Instrument mit 
Suspensorium, 


Swelches, ohne imGerinestenUnaunehimſich 
Ane oder nachtheilige Folgen für die Ge- 
sundheit herbeizuführen, durchaus keine 
© Pollutionzulässt: Die Wahrheit dieser Aus- 
Sage ist durch vielfache Frfahrungen be- 
Sstätigt und durch Zeugnisse der berühmte- 
sten Aerzte, als vou Hrn Prof. Dr. Braune, 
© Herrn Prof Dr. Carus, Herrn Prof. Dr. 
&Cernttizuleipzig, Herrngeh.Med.-Rath 
Dr. v. BIG dau zu Sondershausen und vie- 
len andern dargethan, weshalb ich mich 
® jeder weitern Empfehlung enthalte. Segen 
S portofreie Einsendung des. Betrags erhält 
man Instrument nebst Gebrauchs- Anwei- 
„sung vom Unterzeichneten zugeschickt. 
Z Instrument in feinem Neusilber 4 Thlr. 
Pr. Cour. 
Messing 3 Thlr. - 
„Holz 2 
Nordhausen. 
ö K. Frankenheim. 
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Franzöſiiche Jaconnets, Mouffelines de 8 
laines, Pariſtennes wie andete Kleider⸗ 4 
5 Hoffe find in neueſtem Geſchmack und reich⸗ 
> haltiger Auswahl 
Markt No. 99. Iſte Etage. 
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Bleicherode bei 
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Verpachtung einer Bäkerei in Poſen. 
In dem Hauſe Fiſcherei No. 17/85. iſt eine 
gut eingerichtete Bäckerei, ſowohl für Weiß⸗ als 
Brodbäcker geeignet, nebſt Wohnung und Zube⸗ 
hör, fofort, oder zum Iten Juli d. J, Au ver. 
pachten. M. W. Schmedicke. 
— —„—- nn — 
So eben erhielten wir 
ächt Engl. Porter, double brown Bur- 
ton-Ale, 
Poſen, den 13. Juni 1819. 
Gebr. Baffatti, Friedrichsſtraße. 


— ein Plauwagen ſteht — en Dane 
a yore h 0:7: 7 
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Beachtungswerth. 
Das Commiffionslager von ächt lei⸗ 
nenen Waaren empfiehlt aufs neut af⸗ 
ſortirt zu billigen Fabrikpreiſen 


Eduard Vogt, 
Wilhelmsſtraße No. 21. 
— — — . ——— 
Neue 1 
Ecpieho, Pag ee 
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Geſtern Nachmittag iſt auf dem Wege von 
der Königl. Vank⸗Commandite nach der 
Büttelſtraße 
I Lombard⸗Pfandſchein Nro. 657. 
de dato den I3ten September 1848, 
von der hieſtgen Königl. Bank⸗Com⸗ 
mandite auf M. S. Wollenberg 
ausgeſtellt, 

verloren gegangen. 

Der Finder, für den derſelbe ohnehin 
werthlos iſt, erhält dagegen Rüttelfiraße 
No. 23. in der Lederhandlung eine ange⸗ 
meſſene Belohnung. 

2 Polen, den 12. Juni 1849. 
C A NN 
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Die auf dem Fiſchmarktt 
aufgeſtellte 
Löwen-⸗Menagerit, 

fo wie auch das 


NS grofe anatemiſch 
105 Muſcum, 
D 4. iſt von Morgens is 
8 g Abends zu eben 


Es finden täglich 2 Fütterungen und Abrich 
gen der Raubthierc ſtatt; dit erfte um 4 Uhr, 
zweite um 7 Uhr. 

A. Preuſcher, Thierb 


Thermometer: u. Barometerftand, ſe wit Windtichuun 
zu Poſen, vem 3. bis 9. Junt — 


Tag Thermometerftand Barometer Wind. 
.. 7 Böchfler 1: Ra 

3 Juni + 92% | + 3,70 27 3.05 

4 2 [ 2250 124° u 

8. 710 | 4 27 7 . 

6. | +14,00 4 26.0% 27. 93 

7. „ nig + 17,70 224 854 

8. [ 78 7 17% 7. 

2 %% ＋ I 7 68 


